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Redaction und rpedi“ſon: Buchhandlung von Heinrich Richter, Alorechtiraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Während Arnold im Gefängniß ſtmachtete, wir der Früh. 
ling mit feinen Blumen und Lee ern, cer Sommer mit ter 
endte der Saaten, mit feinen Spaten, und lauen Nähten, 
und der Herbſt mit der goldnen Traube und der farbenreichen 
aumftucht vorübergegangen, ohne dem Unalücklichen eine fet: 
ner Freuden datzureichen, um feinen Buck zu erheitern und fein 
Tauerndes Herz zu erquiden. Die dunkle Zeit, wo der kurze 
ag fo ſchnell in der langen Nacht verſinkt, und der düſtre Hian⸗ 
mel die Bangigkeit der ein am Trauernden noch ängſtlicher macht, 
war wieder gekommen. Margarethe hatte in dieſer langen Tren⸗ 
nungszeit umſonſt nach dem Anblick ihres Gatten verlangt, und 
welche Mittel ſie auch anwendete, ſeine Wächter zu erweichen, 
#8 war ihe nicht veraönnt worden, fein Antlitz zu ſehen und ei: 
ibn Augenblick an feinem Halſe zu weinen. Oft klagte fie um 
wenn alle Hoffnung entwich, und ihr Schmerz durch keine 
orſtellung ſich deſänftigen ließ, wie um einen Todten, in deſ⸗ 
en tiefe Kammer die Stimme des Grams nicht hinabdringt. 
ie ſtand allein mit ihrer Schweſter, und beide entdeheten des 
männlichen Schutzes. Melchior wagte es zwar, zu ihnen zu 
eten, und ſie von ſeiner Bereitwilligkeit, ihnen zu dienen, zu 
derſichern; aber Brigitte begegnete ihm mit einer Kälte, und 
warf auf ihn einen Blick, den er wie eine abweiſende Verachtung 
eutete daß er, »tröthend über feine Kleinmüthiakeit, beſchänit 
zurückwich. Jetzt fühlte er, daß das unverſchuldete Unglück bei 
andern nur Muleid, aber die Art, mit der wir es ertragen, der 
Heldenmuth, mit dem wir es bekämpfen, uns ihre Verwunde⸗ 
tung und Verehrung erwirdt, und daß nur die geprüfte Stand: 


abe. 


Die Natur trauert oft mit den Menſchen über das Elend, 
don deſſen ehernem Arm die Unſchuld bis weilen ergriffen wird. 
o auch an dem Tage, den Polak zum Zeugen ſeiner Grauſam⸗ 
it beſtimmt hatte. Die Sonne verbarg ſich hinter einem dich⸗ 
ten Nebelſchleier häßlich krächzten die Wintervögel zu dem 
Srauſen, das in einer höhern Luftgegend ſtürmte, und den 
chweif der Wolken tief auf die Erde beraddrückte. Kaum war 
e Dämmerung angebrochen, als ſich ſchon die Rathsperſonen, 
auf Beſeul des Hauptmanns, verſammelten. Polak trat unter 
Ne, kündigte den Erſchrock ' nen mit wenig Worten an, was heute 
geſchehen müſſe, verlieh die Bebenden unter einem wilden Hohn: 
anächter, beftieg den Wagen, und jagte mit einer Schnelligkeit, 
8 wolle er dem, hinter ihm herdennernden Fluche entfliehen, 
urch die Straßen, Polkwitz entgegen, das er in wenig Stun⸗ 
en erreichte. 
Dieſe ungewöhnliche Eile hatte eine große Menſchenmenge 
auf die Straßen gerufen, und, von einem böſen Vorgefühl er: 


Ae auf den Beſitz der ſchönen Lebensfr.uden Anſpruch 


griffen, fragte eine: den andern um Autſchluß über feine dunkle 
Vermuthung. Von einem Bothen, der dei der Pfarrkirche 
einen Pe eſtet forderte, den Brrur.beilien das Sakrament zu 
teichen, erfuhr man, daß Polak befohlen habe, am heutigen Tage 
bevor der Abend eindteche, alle Gefangnen hinzurichten. Daß 
det Ruth eniſchloſſen war, zu gehorchen, zeigte das Blutgerüſt, 
das ſchleunigſt auf dem Markte errichtet wurde. Unter Seufs 
zen und erbärmlichem Gehs ul verbreitete ſich die Nachricht von 
dem Schedlichen, das geſchehen ſollte, durch die Stadt, und 
tam nach wenig Augenblicken auch zu Margatethen. 

Das Entfigen umklammette fie mit feiner ehernen Fauſt, 
und die Verzweiflung zerruufte ihr ſchönes Haar, dis es in wils 
der Verwirrung über ihre Schultern herabflog. Unter der bes 
benden Bruſt trennte der Ri des Wıhnfinns den Gürtel, mit 
dem die Schamhaftigkeit das keuſche Weib umfängt, und herab 
von der Schulter, entolößend die Bruſt, die der Schmerz mit 
ſeinen Pfeilen durchbohrte, flatterte das unzüchtig gelöſte Gewand 
hinter dem, von der Angſt geja ten Weide. Ihr Gegheul ers 
füllte die Straßen, und ihr Wimmern offnete die Tyränendäche 
des, ſie anſtarrenden Mitleids. 

2 Wacht auf, ihr Steme le ſchrie fie, »heulet um Gerechtig⸗ 
keit zum Hammel. Stürze ein, ihr Mauern! begrabt die Hands 
langer des Tyrannen! Fällt kein Feuer vom Himmel, dieſe 
Stadt zu verzehren? Hier geht es ärger zu, wie zu Sodom und 
Gomorra. Verhungerter Vater, ſteh auf aus Deinem Grabe. 
Wie ein Geſpenſt tritt an die entheiligte Stätte des Gerichts. 
Komm und ſchlage mit Deiner knöchernen Hand an die todten 
Gewiſſen, damit ſie erwachen. Scheußlicher Thurm! ſchrei es 
dem entarteten Geſchlecht in die Ohren, daß auch das geduldige 
Lamm feinen Peiniger zertreten kann. O ihr Erdarmlichen! die 
ihr vor einem Menſchen mehr zittert, als vor Gort! Ewig wer⸗ 
det ihr eure Unthat im Flammenpfuhl bejammern. Rettet die 
Unſchuld! Wenn die Finger nicht abgefallen ſind von euren 
Händen, o dann zerfprengt die Bande des Kerkers. Auf: bes 
freit die Vertreter eurer Rechte. O laßt ſie nicht erwürgen!« 

So heulte ſie durch die Straßen, inbem ſich immer wilder 
und gräßlicher ihre Geberde entſtellte; das zerraufte Haar vom 
Scheitel ſich loſ'te und das Blut von der zertißnen Bruſt herab⸗ 
rann, bis ſie ohnmächtig niederſtürzte. Man trug ſie in ihre 
Behauſung und bewahrte fie durch Wächter. Aber die Weiber, 
die ihre Gatten, die Kinder, die ihre Väter verlieren follten, ers 
hoben ein noch größeres Jammergeſchrei, und ihr flehender Blick 
ſchaute umher nach einem Retter. Man glaubte ihn in Eenft 
von Tſchammer, der emit bei Johann geheimer Rath war, und 
auch beim Hauptmann in großem Anſehn ſtand, zu finden. 
Die Geängititen umringten ihn umklammetken feine Füße und 
küßten fie, weinten und heulten, und beſchworen ibn bei dem 
jüngſten Geticht, ſich der Unglücklichen zu erbarmen. Lange 
ftand er im Kampf mit ſich ſeldſt, denn auch et war nicht frei 
von dem Hoffe gegen die Bürger. Aver das menſchliche Gefühl 
fiegte, fein Herz erfüllte ſich mit Mirleid und riß ihn fort, dem 
unermüdeten Wehgeſchrei nach zugeben. 

vund müßte ich ſelbſt aufs Blutgerüſt,« ſprach er entſchloſg 
fen, »heute ſoll nicht das Mordſpiel vollführt werden.“ Eüll⸗ 
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ging er aufs Rathhaus, und verlangte, daß die Hinrichturg 


wen se 


— In dem Etholungslokal zur luſtigen trontaſch⸗ 


aufgeſwoben werden ſolle. 0 ( ſich eine bedeutende Anzahl ledensftoher Mats ſöhne. 

Wo ee i Betens höher gen Ein te Pe 2 g Mull⸗ 
wird, als die Pflicht der ei hoc oft ur kleide wit am u idealer 
der Unſchuld vergeblich die Hand zur Hufe. klopft an zus Tracht den Beruf des Kriegers verſchönett. r Ton einer 


ſammengeſchrumpite Herzen, in denen der Sclavenſinn den 
Muth und das Rechtgefühl zerqueifchte; denn der zitternde 
Kleinmuth und die erbärmliche Seldſtſucht, die ſich nieverliefen 
in den ausgedorrten Kammern, wo das Wohlwollen, wie ein be⸗ 
fruchtender Bach wogen ſoll, laſſen jede Greuelthat geſchehen, 
um nur der Verantwort lichkeit, die ihnen drohend entgegemteitt, 
zu entfliehen. So auch die ehrleſen Anhänger Polaks. Alle 
Beredſamkeit mußte der edle Tſchammer aufbieten, er mußte ſo⸗ 
gar feierlich betheusen, daß er alle Verantwortlichkeit allein auf 
ſich nehme, bevor er es dahin brachte, daß mit der Vollziehung 
des Bluturtheils eingehalten wurde. N 

Mit der Wuth des blutdürſtigen Tigers, der ſich an den 
Erwürgten weiden will, kehrte Polak am Abend zurück, und 
freute ſich heimlich, daß er durch ſein Entweichen das Losbitten 
der Gefangenen unmöglich gemacht habe. Zitternd traten zu 
ihm die beſtellten Rathsheren, und berichteten auf feine Erkun⸗ 
digung, wie es mit der Execution abgelaufen fer, daß die Verur⸗ 
theilten noch lebten. Im wüthenden Toben ſtürmte er auf ſie 
los, und drohte, ſie alle umzubringen. Schon raſſelten die 
Waffen der Lanzenknechte, ſchon klirtten die Ketten, mit denen 
man die H ulenden vor feinen Augen feffelte, ſchon wurden fie 
dem Gefängniß entgegengeſtoßen, als Ernſt von Tſchammer zu 
dem Hauptmann trat, und durch feine Ueberredungskunſt den 
Wüthenden zu beſänftigen ſuchte, indem er verſicherte, daß er 
allein die Hinrichtung verhindert habe. Durch teifiig- Gründe 
die et klar zu entwickeln wußte, durch dringende Vorſtellungen 
und ſchmeichelnde Worte brachte er es datzin, daß die Sentenz 
einſtweilen zurückgenommen wurde. 

Tſchammer wollte eine gute That nicht halb vollführen Es 
gelang ihm, durch ſeine etſchütternde Rede Gefühle der Menſch⸗ 
lich keit in der Bruſt des Tyrannen anzuregen, und durch den 
Gedanken, die gınze Stadt würde ihn anbeteen, wenn er den 
Gefangnen Leben und Freiheit ſchenk, und unumſchränkt würde 
er dann über die gewonnenen Herzen herrſchen können, brachte 
er es dahin, daß die thörichte Eitelkeit über den graufamen Blut: 
durſt ſiegte. Nach einer Abbitte, welche am andern Tage die 
Gefangnen und die Bürgerſchaft, knieend und auf dem Ange⸗ 
ſicht liegend, ihm leiſten mußten, und welchen Augenblick der 
Retter zu einer ernſten Strafrede benutzte, gab er den Gräng⸗ 
ſteten die Freiheit. 

Nur Arnolds Kerker ward nicht geſprengt, er allein kehrte 
nicht heim zu feinem unglücklichen Weide, von der der Wahn: 
ſinn nicht mehr wich. Brigitte trug allein die Luft des 
Geſchicks, und auch ihre Kraft reichte bald nicht mehr aus, das 
Elend, das mit namenloſen Martern ihr Herz zerriß, mit gedul⸗ 
digem Sinn und in gläubiger Ergedung zu bekämpfen. Sie 
wich nicht von dem Lager der Unglücklichen, und hörte nicht 
auf, für ihre Erlöſung zu beten. Denn ihre Wiedergewin⸗ 
nung für ein jammervolles Leben wagte fie nicht zu begehren, 
weil ihr der Tod beglückender erſchien, als eine freudenloſe 
Genefung. 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


i Die luſtige Patrontaſche. 


Wer wird es den Schützlingen des Kriegs gottes verdenken, 
wenn fie nach vollt rachter Waffenübung ſich einer harmloſen 
Zerſtreuung hingeben. Flüchtig, aber heiter iſt die Liebe des 
Seldaten. Er führt fein foiſtes und fröhliches Mädchen zum 
Tanz, er ſpielt den Flotten, den Gefälligen, den ſchäkernden 
Schmeichler in ſeiner Sphäre mit fo glücklichem Erfolge, wie 
der Faſhionable unter den Damen ſeines Standes, dem er 
übrigens noch barin voraus iſt, daß ihm die Einrichtung ſeiner 
Toilette keine Sorge macht, weil er in der Ehrentracht worin 
er vor dem feindlichen Feuer ſteht, ſeinem Trautel am beſten 
gefällt. »Es geht boch nichts über einen Soldaten le tuft die 
entzückte Rieke, wenn die Wachparade porbeimarſchitt und die 
korpulente Lotte liebäugelt nach dem fünften Gliede, in deſſen 
Mitte ihr brünetter Grenadiet mit kriegeriſcher Wurde fürdaß 
ſchreitet. 


ſußen Artigkeit tent utzt an eie Sell, wilitalriſcher Derbheit 


und wenn ſeldſt die kürzlich ehrenvoll entlaſſene Amme von 


Geheimeraths von ihrem liebenswüctigen Fuſt lier Rinaldo 
mit »Mamſells angeredet wird, fo iſt dies eine Folge des in 
der luſtigen Patrontaſche herrſchenden Conveiſationstones. 
Das Bier wird ſtark in Anſpruch genommen, denn die Dame 
des Soldaten muß zeigen, daß fie Heldenmuth beſitze, jedet 
ſtarke Zug aus dem hohen Bieryiafe iſt ein Charakterzug, der 
nicht ſelten durch einige Spitzgläſer Schnaps gekrönt wird. 
Ein großer blonder Küraſſir mit bewickelten Sporen eröffnet 
den Ball mit einer Majorsköchin, die er im Sturme ſeinet 
Begeiſterung »Kamerade nennt, wofür fie ihm liebte ich am 
Schnucrbart zupft. Muſik rauſcht dutch den gewaltigen 
Spiegelſaal und Mannſcaften aus den verſchiedenſten Trup⸗ 
pentheilen der Garniſon mit ihren rothwangigen Genien drehen 
ſich jubelnd im lustigen Reigen. Der civilujtifhe Tanzmeiſtet 
leitet den locketen Zügel der militaitiſchen Zuryfihere durch ein 
ſtürmiſches Kommando; fein dlaſſes, faltenrriches Antlitz zeugt 
von der angreifenden Mühewaltung feines deſchwerlichen Amtes, 
denn auf ihm haften eine Menge discıplinarıfher Verpflich⸗ 
tungen. Sobald die Klingel tönt, fordert er den üdlichen Tri⸗ 
but, wo er ihm nicht von ſelbſt gereicht wird, weil er dieſen 
gersiffenhaft an die Kapelle abliefern muß, die einen Defect 
mit dem Fideldogen der Baßgeige ſtreng zu ahnen pflegt. 
Reichen die Moneten des Soldaten nicht aus, fo öffnet die 
mitleidige Geliebte den im Zipfel ihres Schnupftuches verbor⸗ 
genen Schatz, ein deim Markteinkauf ſpekulatto etüdrigtes 
Saleo der letzverfloſſenen Woche. Kein Schwerdt des maze⸗ 
don iſchen Eroderers iſt nöthig, dieſen gordiſchen Knoten zu ent⸗ 
falten, nur die ſchmeicheinde Bitte: Geliebtes Tinchen, oder 
Lottchen, liefete mit ftiſches Pulver, denn das meinige 
verſchoſſen ! 

Sodald man zur geſetzten Stunde den Feierabend abgetanzt 
hat, legt jeder artige Soldat ſeiner Holden das große Tuch 
unter den geſuchteſten Kavalier⸗Deviſen um, der luſtige Tam⸗ 
boue ſetzt den Strohhut feiner Gelierten auf und indem er dieſe 
mit der Feldmütze krönt, führt er ie galant zum Saale hinaus. 
Bald iſt die Straße mit ſceligen Paaren angefüllt. Man 
ſchmiegt ſich koſend an die Theure und kapitulitt noch auf eine 
einzige Vierte ſtunde ſüßer Unterhaltung an der großen Pforte 
des Ziels, bis der wiederholt gerufene Nachtwächter dieſe für den 
letzten Sechſer offnet; der Soldat eilt nach dem Quartier und 
das Mädchen ſchleicht mit leiſen Teitten nach ihrer Kammer, 
wo fie bald in ſüße Träume verſinkt, in denen die luſt 19 
Patrontaſche eine Hauptrolle ſpielt. 


— 


Freundliche Warnung. 
Mein lieber Hert! 


Schon ſeit geraumer Zeit haben wir Ihr Treiben beobach⸗ 
tet, und mit Leidweſen bemerkt, daß an eine Beſſerung dei Ih⸗ 
nen noch lange nicht zu denken iſt. Sie haben eine aute, treu 
und noch junge Frau, — weshalb vernachläßigen Sie dieſe 
wegen einer Perſon, die ſchon mehrmals bei Ihnen in dienenden 
Verhältniſſen geſtanden hat, und wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Ihte Gattin entfernt worden iſt? — Sie haben ein Geſchäͤft, 
das feinen Mann nährt; — warum vernachläßigen Sie dies 
Geſchäft, um derſelben Dirne nachzulauten, welche vor dem 
Waſſerthore dient, wähtend Ihre Frau Geſchaͤft und Haushal⸗ 
tung zugleich verſehen muß! — Ei, el, mein beſter Herr, ändern 
Sie Ihe Betragen, das wahrlich keine Zier für einen Ehemann 
und Bürger fit, verlaffen Sie jenes Geſchöpf, bei welchem Si 
Ehre, guten Ruf und Vermögen verlieren, kehren Sie zur 
zu Ihrer tiefgekränkten Gattin, die Ihnen mit ungeheuchellek 
Liebe entgegenkommt, dann wird Ihr innerer Frieden auch WIE 
derkehren, dann wird Ihre bürgerliche Nahrung, die jetzt immer 
mehr in Verfall geräth, ſich wieder empotheben, und Sie met 
den dereinſt dieſe freundlichen Zeilen ſegnen, die Ste gewarnt 
haben, als es noch nicht zu ſpat war, — Sollten Ele aber au 
Ihrem traurigen Pfade beharren, oder ſich in dieſem Bildchen 
durchaus nicht erkennen wollen, fo wird es uns auch gerade 


| 


nicht darauf ankommen, Sie Ihren Mitbürgern etwas kennt⸗ 
licher zu bezeichnen. X. N. 3. 


Nüge. 

Am Sonntage verſuchte ein Hert, der leider einem fehr acht⸗ 
baten Stande angehört, auf einem offenen Waggon während 
der Fahrt von Ohlau nach Breslau, aufzuſtehen, und allerlei 
Infug-zu treiben. As der Wagenſchaffner ihn zur Ruhe er⸗ 
mahnte, beleidigte er denſelben mit den roheſten Ausdrücken, 
ſtieß die grödſten Schmähungen gegen die Eiſendahn- Direktion 
aus, und ging endlich ſo weit, dem Schaffner gewaltſam in die 
nur zu greifen, welche den Zug mit der Lokomotſve verbin⸗ 
det, und zu Signalen dient. Jetzt blieb dem Schaffner nichts 
rig, als den ganzen Zug halten zu laſſen, worauf dem Ru⸗ 
Örer angedeutet wurde, ihn auf der Stelle auszuſctzen, wenn 
tr ſein Betragen fortſetzen wolle. Dies wirkte zwar, allein es 
iſt zu wünſchen, daß dieſet Unfug nicht unbeſtraft bleiben möge, 
da Rohheiten deſto verächtlicher find, wenn fie von Perſonen 

eines Standes ausgehen, von dem man ſie nicht erwarten darf. 


Lokales. 


Breslau's woͤhlthätige Juſtitute. 
(Fortſetzung.) 
„Die Summe aller jährlich aus zuzahlenden Stipendien be: 
trägt 1758 Kehle. 27 Sge. 10 Pf. 
Sie werden halbjährlich praenumerando ausgezahlt, mit 
Ausſchluß von Nr. 40, das Johannis liquid iſt. An Reiſegel⸗ 
dern ſind für Studirende noch ausgeſetzt; 


m 


(za 
Aus der General⸗Schulamtskaſſe .. . 40 
Aus der Fundation Casp. Büttners . 24 
Aus der Fund. Klian v. Uthmanas . 50 
114 
Dazu 1758 27 Sgr. 10 Pf. 
Summa: 18/2. 27 Sgr. 10 Pf. 


2) Stipendien, die von andern bürgerlichen 
Vereinen vergeden werden. 


10 Das Freperſche, 1651 geſtiftet. Zunächſt für die 
Familie, dann für einen andern ſtudirenden Kaufmannsſohn. 
Auf 3 Jahre. Zu 48 Rtolr. 

2 — 4) Das Garziſche, 1640 — 1643 geſtiftet. Nr. 
1 iſt für Bunzlauer Stadikinder aus der Familie, aus den 
Kürſchnern oder andern Ständen. Bei der Promotion des 
Stipendiaten erhält er den Bettag für 2 bis 3 Jahr auf eins 
mal. Zu 40 Rihl. Nr. 2 iſt für Mediciner, mit denſelben 
Modalitäten. Zu 32 Rihlr. Nr. 3 für zwei Theologen. 
Kücſcnerſöhne haben den Votzug. Nr. 1 wird von den Bees⸗ 
lauet Kürſchnerälteſten, Nr. 2 von den Parchnerälteſten und 
Nr. 3 von den Bäcketäteſten vergeben. Jedes zu 40 Rihlr. 

5) Das Hallerſche, 1711 für zwei ſtudirende Fleiſcher⸗ 

und Töpferſöhne geſtiftet. Auf 3 Jahre. r Es an 
leifcher» Alscänkern. und Zöpferälteften vergeben. Jedes zu 

64 Rihir. 

1 6) Das Fübrenſchildſche, 1546 geſtiftet. Für ſtudi⸗ 
ende Kreiſchmer⸗ und Schmie deſöhne, ſenſt auch für andere 
reslauer, auf drei Jahre; wird vergeben von den Kretſchmer⸗ 

und Schmiedeälteſten. Zu 31 Rehlr. 20 Sgr. 

0 7) Das Wittich ſche, 1556 geſtiftet. Für Kretſchmer⸗ 
hne, auf 3 Jahre, zu vergeben von den Kretſchmerälteſten. 
u 16 Rrhle. 

vn) Das Klug ſche, 187 1 geſtifter. Für Theolagen, zu 
ergeben von den Ktetſchmerälteſten. Zu 9 Rthlr. 2 Sgr. 

N Y, Das Hübnerſche, geſtiftet 1510 — 36, Auf 3 
58 Zu vergeden von den Kteiſchmerälteſten. Zu 6 Rel. 

Sgr. x 
N 10) Das Piertusfche, geſtiftet um 1600. Auf 3 

ahre. Zu 12 Rihlr. Zu vergeben von den Kretſchmerälteſten. 
11) Das Neumann face. 


Auf 3 Jahre. Zu 9 Rebe. 
vergeben von denſelben. l 


30 


N 


12 14) Das Hupferſche, 1642 geſtiftet. Nr. 12 iſt 
für die Familie Süſt und Nimpiſch, ſonſt für Kretſchmerſoͤhne, 
auf 3 Jahr von den Keetſchmerälteſten zu vergeden. Nr. 13 
für die H⸗legäſche Familie, ſonſt für einen andern Studiren⸗ 
den, auf 3 Jahr und von den Bäckerätteſten zu vergeben. 
Nr. 14 für Züchnerföhne, auf 3 Jahre von den Züchnerälte⸗ 
ſten zu vergeben. Jedes zu 20 Rehlr. . 

15) Das Ettnerſche, 1724 geſtiftet. Ohne Einſchraͤn⸗ 
kung, zu vergeben von den Kreiſchmerälteſten mit Con currenz 
des Senioren bei St. Eliſadeth und Maria-Magdelena. Zu 
21 Rıhir. 13 Sgr. 

16) Das Reicharditſche, 150 6 geſtiftet. Zunächſt für 
die Verwandten, dann für Bäder: und Kretſchmerſöhne, dann 
für jedes andre Stadtkind, zu vergeben von den Bäder: und 
Kretſchmerälteſten. Zu 56 Rihlr. 

17) Das Böhmſſche, geſtiftet 1613. Für einen Theo⸗ 
logen; auf 3 Jahre, von den Bäckerälteſten zu vergeben. 
Zu 20 Rrhlr. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Breslau den 10. Jull. Zu dem am 27. v. Mts. hier an⸗ 
gefangenen und am 4. d. M. beendigten Johannis⸗Markt wa⸗ 
ten an Verkäufern anweſend 1015. Unter dieſen befanden ſich: 
54 Baumwollen-Waaten⸗ Fabrikanten, 21 Bandhäadler, 48 
Böticher, 28 Conditoren und Pfefferkück ler, 6 Drechsler, 6 
Händler mit Südfrüchten, 24 Galanteriewaaren⸗Händler, 50 
Gräupner, 6 Horndrechsler, 8 Holzwaarenhändler, 12 Kürſch⸗ 
ner, 15 Keorbmacher, 9 Kraftmehlhändler, 139 Leinwandhänd⸗ 
ler, 135 Lederhändler, 19 Putz vaarenhändler, 6 Setfenſieder, 
17 Spitzenhändler, 6 Strumpfwaarenhänd l., 5 Steinguihndl., 
42 Schnittwaarenhändler, 8 Schwammhändler, 10 Tuchhadlr. 
73 Töpfer, 33 Tiſchler, 154 Schuhmacher, 4 Tadackhändler, 
8 Zwirnbändler. Von den Feilhabenden waren von hier 261, 
aus andern Städten der Monarchie 699, aus Sachſen 33, 
aus den öſtetteichiſchen Staaten 21 und aus Baden 1. Dies 
ſelden boten ihre Waaren in 388 Buden, in 208 Schragen, 
in 201 Laden in den Häuſern, auf 34 Tiſchen und auf 180 
Plätzen auf der Erde feil. 


. Am Aten hatte ein Einwohner aus Liſſa dei feinem An⸗ 
zuge nach hierher ſeine 4½ Jahr alte Tochter, für welche er 
in feinem Wagen keinen Platz mehr hatte, einem Fuhrmann 
übergeben, der mit feinem Fracht: Wagen ebenfalls nach bir figer: 
Stadt fuhr. Der Fuhrmann hatte in unverzeihlicher Urber» 
legungsloſigkeit das Kind in die unten an dem Wagen in Ket⸗ 
ten hängende Schaale gelegt, in welcher das Kind einſchlief. 
Aus dieſer fiel es, wahrſcheinlich bei einer im Schlaf gemachten 
Wendung, heraus, zwiſchen das Vorder- und Hinterrad, von 
welchem es überfahren wurde, fo daß es auf der Stelle todt 
blieb. 


„„ Am sten wurde in der Oder am Rechen der Claren⸗ 
Müpte ein unbekannter, von der Faͤulniß ſchon ſehr angegan⸗ 
genet Leichnam eines gut gekleideten Mannes gefunden. 


„. Bei dem geringen Waſſerſtande in der Oder find ſtrom⸗ 
abwärts nur 10 Gänge Bauholz hier angekommen. 


. Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 2 Viktualtenhändler, 3 Kaufleute, 1 Schnittwaarenhänd⸗ 
3 Schuhmacher, 1 Conditor, 1 Blumen⸗Fabrikant, 1 Friſeur, 
1 Bü hauer, 1 Schmidt, 1 Tiſchler, 6 Hausacquirenten, 1 
Schloſſer, 1. Getreidehändler. — Von dieſen ſind aus den. 
preußiſchen Provinzen 20 (darunter aus Breslau 8), aus 
Baiern 1, aus Böhmen 1 und aus Holſtein 1. 


, Im Laufe des ten Quattals d. I. ſind vom Lande ans 
hero gebracht und verkauft worden: 24651 Schffl. Weizen. 


4080 Paſſagiere gefahren. 


14524 Schff. Roggen, 3533 Schffl. Getſte und 6874 Saffl. 


Hafer. 


(Eiſenb ahn.) In der Woche vom zien bis 10. Juli ſind 
zwiſchen Breslau und Ohlau auf der Obdetſchleſiſchen Eiſendahn 
Die Einnahme dafür belief ſich 
auf 1434 Thaler. 


(Verſchönerung.) In der beendigten Woche wurden die 
Häufer Nr. 11 auf der Hummetei, Nr. 61 in der Kloſterſtraße, 
Nr. 3 und 5 in der Meſſergaſſe und Nr. 33 auf der Scuh⸗ 
drücke neu abgefärbt, und vor den Häuſern Nr. 29 und 30 in 
der kleinen Groſchengaſſe Granitplatten gelegt. 


. Auf biefigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 725 Schffl. Weizen, 1000 Schffl Roggen, 
276 Schefl. Gerſte und 442 Schffl. Hafer. 


Welt: Begebenheiten. 


(Wunder bare Rettung.) Während des letzten Winters hatte 
ein Reiſender, der durch einen größern Wald in Polen fuhr, das Uns 
glüd, von der Nacht überrafcht zu werden und die Achfe ſeines Wagens 
zu zerbrechen. Er ward dadurch genöthiat, auszuſteigen, und waͤh⸗ 
rend der Kutſcher bei dem Geſchirr zurückblieb, ein Obdach urd menſch⸗ 
liche Hülfe zu ſuchen. Ein Licht, welches von fern durch die Baͤume 
blinkte, leitete den Reiſenden. Er ging dem Schimmer nach, und ge⸗ 
langte in der That an den Ausgang des Waldes und in die Nähe 
eines Dorfes. Kaum trat er jedoch aus dem Dickigt bervor, als ihm 
3 ausgehungerte Woͤlfe mit geoͤffnetem Rachen entgegenſtuͤrtz ten. Der 
erſchrockene Mann ſuchte vergebens nach einem 2 ertheidigungsmittel 
kein Stock, kein Dolch, nicht einmal ein Meſſer war ihm zur Hand, 
und die Woͤlfe ſtarrten ihn mit gräßlichen Blicken entgegen. Er be⸗ 
ſann ſich, daß man dieſe Raubthiere haͤuſig durch Feueranſchlagen vers 
trieb, aber er vermißte Stahl und Stein — er wollte ſie durch ſein 
wildeſteſtes Geſchrei verſcheuchen, aber das Entſetzen ſchnür'e ihm die 
Kehle zu. Noch ein Moment, und er war verloren, denn der Hunger 
der die Beſtien peinigte, machte fie blutdüͤrſtiger, als Tiger. In die⸗ 
ſem verzweifelten Angenblicke griff der Reiiende, (es war ein Weinhaͤnd⸗ 
ler), in ſeine Bruſttaſche, und zog mechaniſch feinen Preis-Courant 
hervor. Das Papier entfaltend und den Wolfen vorhaltend, ſagte er: 
„Wäre es Ihnen gefällig, meine Herrn, mich mit einer Beſtellung 17 
zu beehreu? Vielleicht einen rw Unkenſteiner oder Pfaffenberger 1 
— Die Woͤlfe ſchuͤttelten die K pfe. Ein Schauder erfaßte ſie. Sie 
ſchienen die Sorten des Reiſenden zu kennen, und liefen heulend davon. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 4. Juli: 
d. Rittergutsbeſitzer von Maria Hoͤſchen von 
Wallenberg T. — Den 5.: d Kretſchmer 
Damretzky T. — d. Tagarb. Meyer T. — 
Den 6.: d. Sattlergeſ. Lindner S. — Den 
9.: d. Tiſchlermſtr. Renner T. — Den 10.: 
d. Boͤttchermſtr. Lembd ner S. — d. Tagarb. 
Dreßler S. — d. Poftillion Vogt T. — d. 
Zuckerſiedergeh. Pelz in Gr. Mochbern S. — 
d. Knecht Geisler in Gr. Mochbern T. — 1 
unehl. S. Den 11.: d. Kaufmann C. Kiß⸗ 
ling S. — d. Kutſcher Linke T. 


Bei St. Maria⸗Magdalena. Den 
4. Juli: 1 unehl. T. — Den 8.: d. Tage⸗ 
lohner Hoͤflich Zwillings S. u. T. — Den 
10.: d. Kaufmann Lode T. — d. Haushaͤlter 
Eichert T. — 2 unehl. T. — 2 unehl. S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 
B. Juli: d. Gaftwirth E. Zwirner T. — Den 
40.: d. Haushälter G. Scholz T. — d. Gaͤrt⸗ 


ner G. Gerſig S. — d. Koch E. Matſchke S. 


Bei St. Bernhardin. Den 10. Juli: 
d. Strumpfwirkergeſ. Kuͤnſtling S. — d. 
Schmiedemſtr. Linke S. — d. Kattundrucker 
»Schwuttke T. — 1 unehl. T. — Den 11.: 1 
unehl. T. 


In der Hofkirche. Den 6. Juli: d. 
Wehrer u. Organift Peucker S. 


Getraut. 


Bei St. Elifaberh. Den 11. Juli: 
bd. Wollarbeiter Weiland mit D. Schenk. — 
d. Schneidergeſ. Buſch mit Ch. Grun. — d. 
herrſchaftl. Kutſcher F. Laubner mit Igfr. E. 
Hellwig. — d. Tagarb. Wittwer mit E. 
Weinſch. — Den 12.: d. Kaufmann Weydiger 
mit Igfr. E. Blümel. — d. Fleiſchermeiſter 
Bergmann mit Igfr. E. Reimann. — d. 
Schuhmachergeſ. Kiefel mit Igfr. H. Herr⸗ 
mann. 


Bei St. Maria. Magdalena. Den 
11. Juli: d. Schullehrer Brendel mit J. 
Groſch. — d. herrſchaftl. Kutſcher Winter mit 


A. Langner. — d. Tiſchlergeſ. Golde mit J. 
Neumann. — d. Schubmachergeſ. Lindner 
mit P. Brigner. — d. Schneidergeſ. Spitzek | 
mit H. Oraling. u 

Bei 11,000 — 8 — Den 11. 
er d. Ttellmachermſtr. G. Hencke mit E. | 
doch. 


Bei St. Bernhardin. Den 11. Juli: 
d. Tiſchlergeſ. R. Voͤlker mit K. Bartſch. | 

d. Tiſchlergeſ. F. Klein mit A. Katzmann. — | 
d. Tagarbeiter G. Pfunfel mit R. Guckel. | 
d. Tagarbeiter G. Milde mit E. Reiß. — d. 
Schneidergeſ. D. Schabs mit J. Anderſchefsky. \ 
— Den 12.: d. Schuhmacher G. Heinze mit | 
Igfr. H. Thiemer. 


In der Hofkirche. Den 10. Juli: d. 
Schuhmachermſtr. G. Bed mit Jgft. A. Kb: | 
ler. — Den 11.; d. Poſtillion G. Hofmeiſter | 
mit F. Strigke. | 


Theater Repertoir. 


Donnerſtag den 14. Juli: Sechſte Vorſtel⸗ 
lung der Balletgeſellſchaft des Königl. Hof⸗ | 
theaters zu Berlin, zum dritten Male: „Die 
Sylphide.“ Ballet in 2 Akten von Ph. 
Taglioni. Muſik von Schneizhoͤfer. — Vor⸗ 
her: „Der Hofmeiſter in tauſend Aeng⸗ 
ſten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Hell. 


= — — | 


Vermiſchte Anzeigen. 


Concert 


findet heute als den 14. bei mir ſtatt, wozu 


einladet 
Mentzel 


Maſſelwitzer Maurer Gips, 


offerirt in einzelnen und ganzen Quantitäten 
J. v. Brauſe & Comp., 
Hintermarkt Nr. 1, 
vis-a-vis der Apotheke. 


* * 


Zur gütigen Beachtung. 


Zu dem bevorſtehenden Neiſſer Jahr⸗ 
martte erlaube ich mir hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: daß ich ein in Neiſſe auf dem Ringe, 
in dem Haufe Nr. 256, neben dem Uhrmacher 
Hrn. Wolff, der Garniſonkirche ſchraͤg über 
befindliches, ſehr gelegenes Gewölbe, wäh⸗ 
rend der Marktzeit zu vermiethen habe. Die 
darauf Reflectirenden erfahren das Nähere in 
Breslau, Biſchofſtraße Nr. 2, im Gewoͤlbe des 
Kaufmann Herrn Rahner, und in Neiſſe 
beim Eigenthuͤmer 


. Putze, Schulstraße Nr. 82. 


Eine Guitarre und eine Uhr ſind billig 
zu verkaufen Nikolaiſtr. Nr. 73, dre 
Stiegen hinten heraus. 


— — 


Die Koͤnigl. Preuß. patentirten und K. K. 
Oeſterreich. ausſchließlich privilegirten 


Waldwollen⸗Decken, 
des J. Weis in Ziegenhals 
welche bei der diesjährigen Gewerbe- Ausſtel⸗ 
lung ſo erfreuliche Aufnahme fanden, ſind in 
größerer Zahl vorräthig und zum Verkauf dem 

geehrten Publiknm ausgelegt. 


Oderſtraße Nr. 28. 


— 


Eine ländliche Beſitzung, nahe bei Breslau, 
wobei Schank und andere Realitäten, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere bei dem Kaufmann Julius 
Schüſſel, Herrenſtraße Nr. 18. 


— 


Zu einer Fußreiſe uͤber's Hochgebirge 
auf 8 — 10 Tage zur Erholung, von bier 
nach Warmbrunn zur Poſt, oder E 
Gelegenheit, wird ein nicht zu jugendlich 
Reiſegefährte geſucht. 

Naͤheres Seitenbeutel Nr. 14, bei 


Herrn Steinmaß · 
. A 


Zwei Schlaffrellen find ſogleich zu 
vergeben, Graben Nr. 10, 3 Stiegen boch 
vorn heraus, bei Wittwe Baumann. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


